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Nr. 144. Mittag⸗Ausgabe. 


Telegraphiſche Nachricht. 
Paris, 25. März. Der heutige „Moniteur“ meldet, der preußi⸗ 
ſche und der ruſſiſche Botſchafter hätten die Mittheilung gemacht, daß 
nach genauen Erkundigungen die Nachricht von dem Durchzuge einer 
ruſſiſchen Colonne durch preußiſches Gebiet falſch ſei. 


Preuſte n. 

Berlin, 25. März. [Amtliches.] Se. Maj. der König haben aller⸗ 
anädigſt geruht: Dem General⸗Lieutenant Hering, Direktor des Militär⸗ 
Oekonomie⸗Departements im Kriegsminiſterium, den königl. Kronen⸗Orden 
erſter Klaſſe, dem kaiſerl. ruſſ. Oberſt⸗ Lieutenant v. Erdberg im Ingenieur⸗ 
Corps und dem fürſtlich lippeſchen Medizinalrath Dr, Haf p e zu Salzuffeln 
den königl. Kronen⸗Orden dritter Klaſſe, dem Seconde⸗Lieutenant im 2. Land⸗ 
wehr⸗Dragoner⸗Regiment, Grafen von Hardenberg auf Dertzow im Kreiſe 
Soldin, dem Kreisgerichtsrath Frege zu Lübbenau, dem Steuer⸗Empfänger, 
Rechnungsrath Thierry zu Münſter und dem Kreis⸗Wundarzt Knopp zu 
Wriezen, im Kreiſe Ober⸗Barnim, den rothen Adlerorden vierter Klaſſe, dem 
bisherigen zweiten Legations⸗Sekretär bei der königl. italieniſchen Geſandt⸗ 
ſchaft zu Berlin, Baron Ferdinand Perrone di San Martino, und 
dem Militär⸗Effekten⸗ Fabrikanten Salomon Speyer zu Berlin, den königl. 
Kronen⸗Orden vierter Klaſſe, dem Conrector und Organiſten Schwonke zu 
Dirſchau, im Kreiſe Pr.⸗Stargardt, dem Thor⸗Controleur Meffert zu 
Schwedt, dem Förſter Brinkmann zu Forſthaus Kaulau im Kreise Meſe⸗ 
ritz, dem Kirchenvorſteher Kuſchnig im Kreiſe Ohlau und dem Kämmerei⸗ 
diener Herr zu Glogau das allgemeine Ehrenzeichen, den Urteroffizieren 
Krüger vom 1. Brandenburgiſchen Ulanen⸗Regiment (Kaiſer von Rußland 
Nr. 3, und Schidlack. früher im 1. Weſtfäliſchen Huſaren Regiment Nr. 8, 
ſo wie dem Handlungsgehilfen Jakob Bry zu Bromberg die Rettungs⸗Me⸗ 
daille am Bande zu verleihen; den Major und Commandeur des Oſtpreuß. 
Jäger⸗Bataillons Nr. 1 Carl Auguſt Scheffler in den Adelſtand zu er⸗ 
heben; die Appellationsgerichts⸗Räthe Voswinckel aus Hamm und 
Lehmann aus Frankfürt zu Ober ⸗Tribunals⸗Räthen zu ernennen; 
den Appellations » Gericht? ⸗Rath Brodmann zu Frankfurt in 
gleicher Eigenſchaft an das Appellations⸗Gericht in Halberſtadt zu ver⸗ 
ſetzen, und den Staatsanwalt Knebel in Poſen zum Rath bei dem Appella⸗ 
tionsgericht in Ratibor, den Stadt⸗ und Kreisgerſchts⸗Rath Pfeiffer in 
Magdeburg zum Rath bei dem Appellationsgericht daſelbſt, den Kreisgerichts⸗ 
Rath Ulricy in Frankfurt zum Rath bei dem Appellationsgericht daſelbſt, 
den Director der Gerichts⸗Deputation in Sigmaringen, Kreisgerichts⸗Rath 
Freusberg, zum Appellationsgerichts⸗Rath bei dem Juſtiz⸗Senat in Ehren⸗ 
dreitſtein, den Staatsanwalt Delius in Heiligenſtadt zum Rath bei dem 
Appellationsgericht in Hamm, den Kreisgerichts⸗Rath Doehner in Perle⸗ 
berg zum Rath bei dem Appellationsgericht in Frankfurt, den Staatsanwalt 
Hering in Münſter zum Rath bei dem Appellationsgericht daſelbſt, den 
Staatsanwalt von Grolmann in Cottbus zum Rath bei dem Appella⸗ 
tionsgeriht in Magdeburg, den Staatsanwalt Dr. Küß ner in Bromberg 
— Rath bei dem oſtpreußiſchen Tribunal in Königsberg, den Kreisgerichts⸗ 

ath Krüger in Neu⸗Ruppin zum Rath bei dem Appellationsgericht in 
Breslau, den Kreisgerichts⸗Director Scholtz in Grätz zum Rath bei dem 
Appellationsgericht in Poſen, den Kreisgerichts⸗Rath Kühne aus Greifswald 
. Rath bei dem Appellationsger. in n den Kreisrichter, Grafen von 

ittberg in Frankfurt zum Rath bei dem Appellationsger. daſelbſt, ferner 
den bisherigen Landrath Carl Philipp Kühne zu Mogilno zum Regierungs⸗ 
Rath zu ernennen, und dem Handelsgerichts⸗Sekretär Kreitz in Gladbach 
den Charakter als Kanzlei⸗Rath zu verleihen; fo, wie den Geheimen Juſtiz⸗ 
und Appellationsgerichts⸗Rath a. D. Eduard Heine zu Halberſtadt, der von 
der dortigen Stadtverordneten⸗Verſammlung getroffenen Wahl gemäß, als 
8 der Stadt Halberſtadt für eine Amtsdauer von ſechs Jahren 

„Der königl. Eiſenbahn⸗Baumeiſter Redlich in Bromberg iſt zum königl. 
Eiſenbahn⸗Bau⸗Inſpektor ernannt worden. Der Lehrer Dr. Karl Liſt iſt 
um Provinzial⸗Gewerbeſchullehrer ernannt und an der Provinzial⸗Gewerbe⸗ 
ſchule zu Hagen angeſtellt worden. 5 

Der bisherige Kreisrichter Kette in Sagan iſt zum Rechtsanwalt bei 
dem Kreisgericht in Sagan und zugleich zum Notar im Departement des 
Appellationsgerichts zu Glogau, mit Anweiſung feines Wohnſitzes in Sagan, 
ernannt worden. (St.⸗A.) 

Berlin, 25. März. Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt geruht: 
Dem Geheimen Regierungs⸗Rath Brix zu Berlin zur Anlegung des von des 
Königes von Sachſen Majeſtät ihm vexliehenen Komthurkreuzes zweiter Klaſſe 
des Albrechts⸗Ordens, dem Bürgermeiſter Rother zu Myslowitz im Kreiſe 
Beuthen, zur Anlegung des von des Kaiſers von Rußland Majeſtät ihm vers 
liehenen St. Stanislaus⸗Ordens dritter Klaſſe und dem Theater Direktor, 
Kommiffions⸗Rath Wallner zu Berlin, zur Anlegung des von des Herzogs 
von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha 555 ihm verliehenen Verdienſtkreuzes des her⸗ 
zoglich ſachſen⸗erneſtiniſchen Hausordens, die Erlaubniß zu ertheilen. 


K. C. Berlin, 24. März. [Der Abg. Baron v. Vaerſtl iſt durch 
die Gegenſchrift des Kriegsminiſteriums zu einer Erwiderung veranlaßt wor⸗ 
den, die der Vollſtändigkeit wegen ebenfalls mitgetheilt werden muß; die in 
dieſer Erwiderung gebrauchte Bezeichnung „Juſammenſtellung“ bedeutet die 
urſprüngliche Vaerſeſche Schrift, mit der Bezeichnung „Auſſatz“ iſt die 
Gegenſchriſß des Kriegsminiſteriums gemeint. Die Erwiderung lautet: 

„Die „Zuſammenſtellung“ hat einen vom 17. d. M. datirten „Aufſatz“ 
veranlaßt, welcher am 18, huj, den Mitgliedern der XIII. Commiſſion über: 
geben wurde. 

Daß die Angaben in der { 
Aufſatz“ enthaltenen übereinſtimmen können, erklärt ſich von ſelbſt dadurch, 
baß beide Angaben von verſchiedenen Grundlagen und Grundzahlen aus⸗ 
gehen. Die Reorganiſation, wie dieſelbe in dem „Aufſatz“ dargelegt wird, 
entbehrt bis pi Annahme der Novelle der geſetzlichen Grundlage. Die 
„Zufammenſtellung“ will — ausgehend von der zweijährigen Dienſtzeit der 
Infanterie — darthun, daß mit derſelben ein kriegstüchtiges Heer geſchaffen 
werden kann, mit kürzerer und ſomit erleichterter Dienstpflicht und mit ger 
ringeren Koſten. Der Geiſt und Sinn des Geſetzes vom 3. Septbr. 1814 
legt den Schwerpunkt und die Vertheidigungskraft der Nation in das ſtehende 
Heer und in die Landwehr, während nach dem Plan des „Aufſatzes“ dieſe 
Schwerkraft in der ſtehenden Armee wohl allein beruhen ſoll, eine An⸗ 
nahme, welche nach den realen und finanziellen Verhältniſſen des Staates 
nicht geboten und durchführbar erſcheint. Endlich hat die „Bufammenftel: 
lung“ behauptet, daß die Reorganiſation mit der dreijährigen Dienſtzeit 

nicht vereinbar ſei. } 
18 er „Aufſatz“, übereinſtimmend mit den früheren Verhandlungen, nimmt 
2 1 188 die dreijährige Dienſtzeit an. Wenn unter A. dieſes Aufſatzes 


— 


„Zuſammenſtellung“ nicht mit den in dem 


8 Mann per Bataillon zur Reſerve entlaſſen werden, fo geſchieht 
da 180 Umgebung dieſes Prineips der dreijährigen Dienſtieit, denn 
3x = 540 + 68 prima plana giebt eine Bataillonsſtärke von 608 


Mann — während die Etats — nebenbei gejagt die einzige Quelle, woraus 
der Abgeordnete die Anſätze ſchöpfen kann 9285 Mann aufmeift Rechnet 
man von dieſen 68 p. p. ab, fo erhält man 466 Gemeine, was eine Ent⸗ 
laſſung, bei durchgeführter dreijähriger Dienſtzeit von 155 Mann ergiebt, 
wie die „Qufammenftellung bartbut, Die angenommene Entlafjung von 
180 Mann per Bataillon beweiſt alſo nichts anderes, als was in der „Zu⸗ 
ammenſtellung“ ausgeſprochen wird, nämlich: daß nach jenem Plane das 
rincip der dreijährigen Dienſtzeit nicht durchgeführt werden kann. 

Ob die Ausbildung der Rekruten vom 1. October bis 1. Januar zu bes 
wirken iſt, ſoll nicht erörtert werden, eine Schießübung aber dürften fie 
keinenfalls gemacht haben, iſt aber, wie der Auſſatz“ annimmt, die Ausbildung 
in dieſer Zeit möglich fo ſpricht dieſe Thatſache ebenfalls nur für die ver⸗ 
kürzte Dienſtzeit, welche die Grundlage der „Zuſammenſtellung“ bildet. Die 
Beſeitigung der Schwierigkeiten, welche ein Winterfeldzug, vor Ausbildung 

der Rekruten mit ſich bringen würde daß ein ſolcher möglich, mag die 
Mobilmachung von 1850, welche im November ſtatthatte, darthun — kann 
nur durch die Entnahme von Mannſchaften aus den jüngeren Jahrgängen 
der Landwehr geſchehen, oder es wird mit 6 als in der preußischen 
Armee üblichen Kriegsſtärke ausmarſchirt. Die in dem „Aufſatz“ aufgeführ⸗ 
ten 8000 Jäger ſind nach dem Mobilmachungsplan vrrhanden und ent⸗ 
nommen. Da aber dieſer Plan zur allgemeinen Kenntniß nicht gelangt, fo 
dürfte dieſe Zahl wie im „Aufſatz“ fo ebenfalls den Ziffern in der „Zu⸗ 


Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


ſammenſtellung“ beigerechnet werden müſſen; während die 83,000 Mann 
Erſatztruppen jedenfalls von der ausrückenden Feldarmee abzuziehen ſind, 
da ſie überhaupt doch nur den Zweck haben, die Verluſte der im Kampf be⸗ 
griffenen Armee, durch Nachſendung zu erſetzen, deshalb iſt dieſe Truppe 
unter die ausrückende Feldarmee nicht zu zählen, wenn nicht etwa mit der⸗ 


ſelben ein noch unbekannter 1 verfolgt werden ſoll. In der „Zuſammen⸗ 
— i ſtellung“ iſt folglich die Za 


von 83,000 Mann Grjagtruppen nicht in die 
ausrückende Stärke aufgenommen, ſondern nur dargethan, wie ſich dieſe 
Truppe zuſammenſetzt. Gewiß müßte dieſelbe eben jo, wie in dem „Auf: 
ſatz“ aufgenommen werden, da fie eben nur aus Stamm⸗Mannſchaften und 
Rekruten beſtehen kann. 7 

Der Train iſt nach dem Friedens⸗Etat berechnet, aber zugleich darauf 
hingewieſen, daß derſelbe ſeine Kriegs⸗Augmentation aus den überſchießenden 
Reſerven der Kavallerie zu entnehmen habe, ein Hinweis, welcher officiell 
Pobin worden; die ganze Stärke deſſelben wirdzebenfalls nur aus dem 

obilmachungsplan zu erſehen ſein. 

„Ueber die in dem „Aufſatz“ gebrauchten Zahlen von 180 Mann per Ba⸗ 
taillon iſt natürlich nicht zu rechten; wie gezeigt, geſchieht das, weil das 
Princip der dreijährigen Dienſtzeit ohne dieſe erhöhte Zahl der jährlich zu 
entlaſſenden nicht durchgeführt werden kann. Dieſe mit dem genannten 
Princip nicht zu vereinbarenden Ziffern führen natürlich zu ſolchen Größe⸗ 
Verhältniſſen, wie ſie annähernd in der „Zuſammenſtellung“ gefunden wer⸗ 
den, als das Product zweijähriger Dienſtzeit. Dieſe iſt hier conſequent und 
rein durchgeführt und giebt die daſelbſt dargethanen Reſultate, welche auch 
überall an den Anſätzen feſtgehalten wird, bis auf die des zweiten Aufgebots 
der Landwehr, bei denen es alſo heißen muß: 155 = 5 = 2 = 1550, ab 
35% Ausfall, alſo — 543, bleiben 1007 per Bataillon, jo daß dieſe 116 Ba: 
taillone eine Totalſtärke von 116,812 Mann erhalten. 1 

Bei reiner Durchführung des Princips der dreijährigen Dienſtzeit 
können keine andern, als die oben angegebenen Zahlen (155) als jährlich 
zur Reſerve zu Entlaſſenden angenommen werden; daß dies in dem „Auf⸗ 
ſatz“ nicht geſchieht, dürfte beweiſen, daß überhanpt die Einführung einer 


zweijährigen Dienſtzeit bei der Infanterie nur noch eine Zeitſrage iſt. 

Die „Zuſammenſtellung“ hat dem Vorhandenen volle Gerechtigkeit ge⸗ 
währt, denn ſie bat ſich überall an das Gegebene angeſchloſſen; ſie hat kein 
Phantaſiebild aufgeſtellt, ſondern ein wahres und praktiſches, wie es in den 
großen preußiſchen Volks⸗Rahmen der glorreichen Vergangenheit ſich hinein⸗ 
fügt. Dieſelbe hat, die Machtſtellung des Vaterlandes im Auge habend, die 
Stärke der ſtehenden Armee von 136 Bataillonen auf 172, mit entſprechen⸗ 
der Vermehrung der Specialwaffen, die der Landwehr von 116 auf 162 Ba⸗ 
taillone in jedem Aufgebot erhöht und ſtatt einer Rekruten⸗Aushebung von 
p. p. 43,000 Mann eine ſolche von p. p. 60,000 Mann jährlich in Rech⸗ 
nung gezogen. 

Der Vorwurf — oder wie es ſonſt genannt werden mag — welchen der 
„Aufſatz“ gegen die „Zuſammenſtellung“ erhebt, iſt wohl kaum begründet: 
dieſelbe beanſprucht zweijährige Dienſtzeit, durch welche volkswirthſchaftlich 
das Land geſchont wird, ebenſo die Finanzen — durch welche aber das Heer 
gan gem lich nicht in feiner Kraft und ſiegenden Schlagfertigkeit gefährdet 
ein dürfte.“ 

K. C. [In der heutigen Sitzung der Militär comm.] war 
abermals kein Miniſter anweſend; auch war nur das Kriegs- und Marine⸗ 
Miniſterium, nicht die des Innern und der Finanzen durch Commiſſarien 
vertreten. Die Diskuſſion bewegte ſich meiſt in Details, welche ohne genaue 
Wiedergabe der betreffenden Ziffern des nöthigen Anhalts und Intereſſes 
entbehren. Als bemerkenswerth für den weiteren Gang der Frage iſt her⸗ 
vorzuheben, daß Abg. Gneiſt, der übrigens für einfache Annahme der 
Forkenbeckſchen Amend. ohne das Virchow'ſche Amend, ſich ausſprach, die 
Erklarung abgab, bei fortgeſetzter negativer, ablehnender Haltung der Regie⸗ 
rung würde im Hauſe auf die einfache Ablehnung der Reg.⸗Vorlage, etwa 
in der Weiſe der Waldeck ſchen Reſolution, zurückzugehen fein. Der Reg.⸗ 
Comm. Oberſt v. Boſe entgegnete darauf: die Regierung habe ja ihre poſi⸗ 
tive Vorlage gemacht und ausführlich motivirt; an dieſer Vorlage halte fie 
feit; fie könne alſo ihrerſeits ebenſo gut von einer ablehnenden, negativen 
Haltung der Comm. ſprechen. Abg. v. Vincke ſtellte das Amend. ſtatt 
jähriger Dienſtzeit 7jährige zu ſetzen (d. h. alſo, die Reſervezeit um 2 reſp. 
3 Jahre zu un und die Einberufung der Reſerven außer im Fall 
eines entſtehenden Krieges auch bei Mobilmachungen zu geſtatten. bg. 
Rohden erklärte ſich für die Forkendeckſchen Amendements, aber gegen 
Virchow und gegen das Inſtitut der Landwehr⸗Rekruten. In Bezug auf 
die verkürzte Dienſtzeit ſind alſo ſämmlliche Fractionen des Hauſes bis 
auf die Conſervativen einig. Die Debatte wurde vertagt. Nächſte Sitzung 
morgen. f 

[Hr. v. Vincke und feine Fraction.] Die „Berl. A. 3.“ 
ſchreibt: Die „Magd. Ztg.“ berichtet, daß Frhr. Georg v. Vincke 
aus der Fraction ausgetreten iſt. Da es einmal veroͤffentlicht worden, 
beſtätigen wir dieſe Nachricht, indem wir hinzufügen, daß es bereits 
vor der Debatte über die ruſſiſche Convention geſchehen iſt. Wir haben 
bereits im Früheren die Gründe auseinandergeſetzt, die es uns in der 
That wünſchenswerth erſcheinen laſſen, daß für jetzt die Führung der 
Partei anderen Händen anvertraut wird; wie wir denn überhaupt die 
gegenwärtige Gruppirung der Fraetionen für ein Werk des Zufalls 
halten. (Die „Kreuzztg.“ würde ſagen: „Für ein Werk des Teufels“; 
das kommt übrigens auf Eins binaus. Wer die Ereigniſſe einiger⸗ 
maßen mit Aufmerkſamkeit verfolgt hat, wird in der gegenwärtigen 
Gruppirung der Fractionen einfach nichts weiter als eine hiſtoriſche 
Nothwendigkeit finden. D. Red. d. Bresl. 3.) 

[Offizielle Berichtigung] Der „Staatsanz.“ ſchreibt: Nach 
den Ausführungen der „Opinion nationale“, welche auch von der „In⸗ 
dependance belge“ mitgetheilt werden, wäre Langiewicz am 17. und 
18. März Sieger geweſen, er ſei aber am 19. unerwartet von einer 
ruſſiſchen Truppenabtheilung angegriffen worden, welche feit den erſten 
Tagen des März nordweſilich durch preußiſches Gebiet nach Oppeln 
transportirt, von hier aus aber über Czenſtochau nach Pilica dirigitt 
worden wäre und ihn von dem Reſt ſeiner Streitkräfte abgeſchnitten 
hätte. Wir führen dieſe Darſtellung nur an, um die Erklärung daran 
zu knüpfen, daß die eben erwähnten ruſſiſchen Truppenmärſche durch 
preußiſches Gebiet, wie die früheren ähnlichen Angaben der „Opinion 
nationale“, in das Reich der Erfindungen gehören. Eben fo verhält 
es ſich mit den angeblich aus Poſen herrührenden Nachrichten der 
„Patrie“, nach welchen ruſſiſche Detachements die ruſſiſchen Eſtaffetten 
im Großherzogthum Poſen eskortiren ſollen. Dieſelben erdichteten 
Nachrichten werden auch vom „Temps“ verbreitet. 

[Heil Dir im Siegerkranz. Die „K. Z.“ ſchreibt: Wenn 
wir bemerkten, daß in Münſter am 17. März im „Heil Dir im 
Siegerkranz“ der ſchönſte und bedeutſamſte Vers des National⸗Liedes: 
„Nicht Roß, nicht Reiſige,“ u. [. w. ausgefallen ſei, fo werden wir 
darauf aufmerkſam gemacht, daß es ſich dabei nicht um eine locale 
Anordnung handle, ſondern die am 17. März zu haltenden Anſprachen 
und zu ſingenden Lieder⸗Verſe für die ganze preußiſche Monarchie gleich: 
mäßig durch höhere Anordnung vorgeſchrieben waren. 

Berlin, 24. März. Die „Tribüne“ ſchreibt: Das hieſige 
Stadtgericht hatte, wie wir ſeiner Zeit gemeldet haben, in einem hu⸗ 
moriſtiſchen Artikel unſerer Zeitung eine Verletzung der Ehrfurcht gegen 
den König gefunden und unſern Redakteur Paul Hübner deshalb zu 
einem Jahr Gefängniß verurtheilt. Gegen dieſes Erkenntniß hatte der⸗ 
ſelbe Appellation eingelegt; geſtern Vormittag ſtand vor dem Criminal⸗ 


ſenat des Kammergerichts in dieſer Sache Termin unter Ausſchluß der 
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eitung. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 1 0 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 26. März 1803. 


derung erfahren würde, iſt leider nicht in Erfüllung gegangen; das 
Kammergericht hat das Erkenntniß erſter Inſtanz lediglich beſtätlgt; 
es bleibt uns für jetzt alſo nur noch die Einlegung der Nichtigkeits⸗ Ei 
beſchwerde übrig. 1 

[Sechs Preßprozeſſe.] Der geſtrige Vormittag war ſeitens des Ge⸗ et 
richts wieder einmal der Verhandlung von Preßprozeſſen gewidmet. Als 4 | 
erſter Angeklagter erſchien der Redacteur der hier erſcheinenden „Börſen⸗ Ei 
Zeitung“ Wilhelm Oskar Vollmer. Die Nr. 43 der genannten Zeitung I 
enthielt einen Artikel, in welchem die Aeußerungen des Miniſterpräſidenten 1 
von Bismarck in der Adreß⸗Commiſſion beſprochen wurden und in der es 2 I 


hieß, die Welt würde freilich ſtaunen, wenn ſie erfährt, daß einer Deputa⸗ 

tion des Hauſes der Abgeordneten, welche in Ausübung eines verfaſſungs⸗ 
mäßigen Rechts eine Audienz beim Könige nachſucht, dieſe Audienz verwei⸗ 

gert werde, fie werde ſich dabei der von Olfers'ſchen Schmähungen der Ab⸗ FR 
geordneten als „aufgedrungene Mehrheitsgeſchöpfe“ erinnern und fragen, 1 
ob ſolches etwa innerhalb der Grenze deſſen liege, was nach Herrn 
v. Bismarck ein König von Preußen hören könne. Das Urtheil der Ge⸗ 2 
ſchichte wird ſich dahin zuſammenfaſſen: „Und es war über das Land aber⸗ — 
mals eine Zeit gekommen, wo das Unrecht jede Scham verlor.“ 5 

In der Nr. 45 der „Börſenztg.“ hieß es: „Aus der bona fides, die dass 
Alpha und Omega der v. d. Heydt'ſchen Regierung bildete, ſei die mala fides 
geworden; das fei keine Behauptung der Oppoſition, das werde vom Mi⸗ 
niſtertiſche aus vollkommen erkannt. 

In Bezug auf den Artikel hat der Staats⸗Anwalt angenommen, daß A. 
dem Staatsminiſterium der Vorwurf des Unrechts und der Schamloſigkeit 110 

emacht und daſſelbe damit in Bezug auf ſeinen Beruf ſchwrr beleidigt ſel, 1 
in dem zweiten Artikel ſoll nach Auffaſſung der Staats⸗Anwaltſchaft dem = 
Staats⸗Miniſterium bei der diesjährigen Budgetvorlage böſer Glaube im⸗ 
putirt und noch hinzugefügt worden ſein, daß es ſich mit demſelben gewiſſer⸗ 
maßen brüſte, Dan h l 

Der Redakteur Vollmer will nicht Verfaſſer der fraglichen Artikel ſein, 
auch vor ihrer Veröffentlichung nicht davon Kenntniß genommen baben; 
er war daher auf Grund des § 37 des Preßgeſetzes angeklagt. Der Staats⸗ 
Anwalt Goltz nahm mit Bezug hierauf Gelegenheit, anzudeuten, daß der 
Angeklagte einer von den Redacteuren ſei, welche niemals von den incrimi⸗ | 
nirten Atikeln vorher Kenntniß haben und ſich ſtets hinter den § 37 des N 
Preßgeſetzes flüchten; er beantragte mit Rentſicht hierauf, ein höheres Straf⸗ 7 I 
maß und zwar 100 Thaler Geldbuße ev. 2 Monate Gefängniß. Der An⸗ 1 
geklagte wies den ſeitens der Staats⸗Anwaltſchaft ihm gemachten Vorwurf N 
in Bezug auf die Redaction zurück und beftritt ihm überhaupt das Recht zu 1 
derartigen verletzenden Aeußerungen. 12 8 Bi 

Der Gerichtshof ſprach in Bezug auf beide Artikel das Nichtſchuldig aus; MM 
in den Gründen führte der Vorſitzende, Stadtgerichts⸗Rath ielchen, aus, der | 
Artikel in Nr. 43 der „Börſen⸗Jeitung“ ſtehe außer Zuſammenhang mit 
den Aeußerungen des Heren v. Bismarck bei der Adreß⸗Debatte. Der ins \ 
criminirte Satz ſpreche ein Urtheil aus, welches die Geſchichte aufitellen En 
werde und keineswegs ein Urtheil, das fih auf den Miniſterpräſidenten bs 
ziehe Ebenſo ſei in Bezug auf Nr. 45 die Auslegung der bona und mala 5 
fides ſeitens der Staats⸗Anwaltſchaft nicht zutreffend. Es ſei damit nut | 
geſagt, der gute Glaube des Miniſteriums v. d. Heydt ſei, man werde das 
Militärbudget bewilligen; dieſer gute Glaube ſei jetzt gewichen; das jetzige 
Miniſterium wiſſe, daß dies nicht mehr geſchehen wird. In dieſen Aus⸗ 
laſſungen könne aber keine Beleidigung des Staats⸗Miniſteriums mit Bezug 
auf ſeinen Veruf gefunden werden. 

Die folgende Anklage war gegen den Redacteur der „Berl. Allg. Ztg.“, 0 
Dr. Julian Schmidt, gerichtet. Ein Correſpondenz⸗Artikel aus Magdeburg 
in Nr. 5 der genannten Zeitung beſprach die Budget⸗Frage: es heißt dar n, 
die Verfaſſung ſei durch die Miniſter unterwühlt worden. Nach der Auf⸗ 
faſſung des Staats⸗Anwalts iſt damit den Miniſtern der Vorwurf einer abs 
ſichtlichen Verletzung der Verfaſſung gemacht. Der Angeklagte beſtritt dies 
und behauptete, daß in dem Unterwühlen nur eine von dem Miniſter unbes 
abſichtigte Folge ihrer Handlungen liege. Der Staatsanwalt trug unter _ 
Annahme mildernder Umſtände auf 50 Thlr. Geldbuße an. Der Vertbeidi⸗ 
ger Juſtiz⸗Rath Ulfert beantragte das Nichtſchuldig; es ſei von der Volks. 
verttetung ſelbſt ausgeſprochen worden, daß die Verfaſſung verletzt ſei; ähn⸗ 1 
liches ſei in dem criminirten Artikel ausgeſprochen; derſelbe enthalte jeroch 
keinen Verſtoß gegen das Strafgeſetzbuch; man könne böchſtens den Aus 0 
druck als nicht paſſend gewählt bezeichnen. Der Gerichtshof ſprach den Uns 5 
geklagten frei, indem er annahm, daß aus dem Artikel keine Beleidigung 
der Miniſter zu entnehmen ſei; in dem Ausdruck, daß dieſelben die Vers 
faſſung unterwühlen, ſei ein folder nicht zu finden. Der Bergmann unter⸗ N 
wüble einen Berg, daß derſelbe einſtürze, ſei nicht feine Abjicht; neihebe 
dies, ſo wäre dies zwar ſeine Schuld, aber ein directer Vorwurf ihm nicht 3 
daraus zu machen. i 


— 


Ebenſo würde man in dem incriminirten Artikel nur ö 
dann eine Beleidigung der Miniſter ſehen können, wenn von ihnen geſagt 
wäre, daß ſie abſichtlich, daß ſie doloſe die Verfaſſung verletzten. 

„In einem Artikel der Nr. 14 der berliner „Reform“ vom 17. Jan. d. 2 N 
hieß es? Ein Miniſterium, das ſich über die deutlichſten Beſtimmungen der 
Verfaſſung hinwegſetzte, um die ganze Bedeutung derſelben durch das ganze 1 
Volk in 81 10 zu ftellen, kann fi, fo lange es auf dieſem Standpunkte be⸗ Bi 
harrt, nicht mit einer Volksvertretung verſtändigen, welche Genugtuung für 1 
die begangene Verfaſſungsverletzung verlangt. — In dieſem Artikel fand 1 
die Staatsanwaltſchaft eine verleumderiſche Beleidigung des Staalsminiſte⸗ 
riums, dem darin der Vorwurf der Verfaſſungsverletzung gemacht worden ER 
ſei. Der Redacteur der berliner „Reform“, Dr. Ed. Meyen, hatte ſich als 
Verfaſſer des Artikels bekannt, beſtritt, daß der Artikel etwas Straibares 
enthalte, und wies darauf hin, daß das jetzt eingeführte Verfolgungsſyſtem, 
wenn es darauf berechnet fei, die liberalen Schriftſteller zum Schweigen zu 
bringen, ſein Ziel nicht erreichen würde. Der Staatsanwalt Golz ſagte in 
feinem Plaidoder, daß in dem fraglichen Artikel dem Miniſterium der directe 
Vorwurf der Verfaſſungsverletzung gemacht worden ſei. Wenn in dem vor⸗ 
hergehenden n eine Freiſprechung erfolgt ſei, ſo glaube er, daß 
im vorliegenden Falle ſeitens des Gerichts das Schuldig werde ausgeſpro⸗ 
chen werden. — Dieſe Meinung ſollte jedoch den Herrn Staatsanwalt 
Goltz wiederum täuſchen; das Gericht erkannte auf Nichtſchuldig, indem es 
in dem Artikel keine verleumderiſche Beleidigung ſah. Wie in den Gründen 
ausgeführt wurde, iſt nirgends von einer Thatſache die Rede, ſondern nur 
ein Urtheil ausgeſprochen. Der Artikel enthält eine vom Standpunkte des 
Verfaſſers d Kritik, die nicht als ein Angriff auf die Ehre der 
Miniſter angeſehen werden kann. 

Außer dieſen drei Preßprozeſſen wurden noch drei andere Anklagen vers 
handelt, welche auf Valens der Ehrfurcht gegen des Königs Majeſtät 
lauteten und während welcher deshalb die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen war. 

Zwei Anklagen betrafen einzelne Nummern auswärtiger Blätter, der 
„Hamburger Reform“ und der in der Schweiz erſcheinenden Zeitung der 
Bund.“ In dieſen beiden Fllen wurde auf Vernichtung erkannt. Das 
Januarheft der hier erſcheinenden Monatsſchrift „Deutſche Jahrbücher“ ſollte 

leichfalls einen Artikel enthalten, der die Ehrfurcht gegen den Konig ver⸗ 

etzte; der Redakteur der „Deutſchen Sabrbüer Dr. Jur. Heinrich Bernhard 
Oppenbeim war auf Grund des 15 des Mie de angellagt, wurde je⸗ 
doch freigeſprochen, weil in dem fraglichen Atikel die Ehrfurchtsverletzung 

[Denunclation.] Erſt jetzt iſt eine De⸗ 


nicht gefunden wurde. 

Bonn, 22. März. 
nunelation bekannt geworden, deren Opfer vor mehreren Wochen ein 
hieſiger Landwehr: Lieutenant geworden iſt. Derſelbe hatte in einem 
Geſpräch, an dem ein anderer biefiger Landwehr = Lieutenant und ein 
Premier⸗Lieutenant aus Köln theilnahmen, Aeußerungen über das Heer⸗ 
weſen gethan, die allerdings mit den heutzutage in unſerer Armee herr⸗ A 
ſchenden Anſichten nicht ganz harmonirten. Die beiden Herren wußten 
ihre loyale Geſinnung nicht beſſer zu bethätigen, als durch die Denun⸗ N 
clation, in Folge deren eine ehrengerichtliche Unterſuchung eingeleitet 
iſt. Die Entrüſtung über die beiden Angeber iſt allgemein und um | 
fo größer, da das Geſpräch in der geſchloſſenen Lejer und Erholungs⸗ 


Oeffentlichkeit an. Unſere Hoffnung, daß jene hohe Strafe eine Aen⸗ Geſellſchaft ſtattgefunden hat, in die der koͤlner Lieutenant, der eigent⸗ 
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ruſſiſcherſeits von den Koſaken erſchlagen und entkleidet wurden. 


liche Urheber der Denunclation, nur für einen Abend als Gaſt einge: 


führt war. 
Deutſchland. 

Lindau, 22. März. [Zu ſpät.] Von dem Süden Italiens 
kommend, trafen heute Mittags ein Anverwandter und Adjutant von 
Garibaldi mit andern Reiſegefährten in hieſiger Stadt ein. Dieſelben 
begeben ſich nach Polen, wohin auch dieſer Tage eine Anzahl anderer 


Polen ſich begab. N 
Frankreich. 

Von der franzöſiſchen Grenze, 22. März. (Polni⸗ 
ſches.] Der Brief an Billault iſt räthſelhaft gehalten, aber unzwei⸗ 
deutig iſt der Umſtand, daß Napoleon III. den Grafen Walewski, als 
dieſer ihn nach der Senatsſitzung beſuchte, in welcher der Staatsmini⸗ 
ſter das Wort ergriffen, umarmte. Fürſt Czartoryski und Graf Bra⸗ 
nickt haben den Kaiſer vor ihrer Abreiſe geſprochen, und dieſer ſagte 
ihnen: „Faites que vos compatriotes tiennent.“ Es heißt, die 
franzöſiſche Regierung unterhandle ſeit einiger Zeit mit Schweden. 
Daß Frankreich fortwährend Waffenſendungen nach Polen macht, wird 
in Paris allgemein behauptet, und es iſi auch aufgefallen, daß in den 


Straßen ſogenannte Canards verkauft werden, die mit „Secourons 


la Pologne!“ beginnen und auch fo ausgeſchrien werden. Dieſe Art 
Literatur wird aber von der Polizei ſehr beaufſichtigt, in vielen Fällen 
iſt fie die Verfaſſerin dieſer intereſſanten Schriftſtücke. (K. Z.) 
Ruff lan d. 
Unruhen in Polen. 

Dem „Journal des Debats“ zufolge haben die Ruſſen nicht blos 
die polniſchen Depeſchen nachgemacht, ſondern auch die polniſchen Frei: 
ſchgaren: „Sie haben aus allen Regimentern, die in Polen ſtehen, 
Freiwillige unter Angebot doppelter Löhnung genommen und mobile 
Schaaren daraus gebildet, die von kurländiſchen und liefländiſchen Of⸗ 
figieren geführt werden; dieſe verfügen über viel Geld, werben unter 
den Bauern, zahlen denſelben täglich einen Rubel als Führergeld und 
verfolgen, von polniſchen Bauern geführt, die polniſchen Inſurgenten 
und plündern und verwüſten alle Orte, durch die ſie kommen. Die 
regulären Truppen waren fo abgehetzt, daß fie ſich weigerten, an fol 

en Expeditionen Theil zu nehmen; ſie wollten die Chauſſeen nicht 
mehr verlaſſen und namentlich keine Wälder mehr betreten.“ So er⸗ 
klärt ſich allerdings die Zügelloſigkeit der ruſſiſchen Streifeorps, es find 
auserleſene Mordbrennerbanden, deren Führung deuiſch⸗ruſſiſchen Offt⸗ 
zieren zuertheilt wird. Unter ſolchen Bandenführern hat man ſogar 
einen ehemaligen kurheſſiſchen Offizier geſehen. 

l 24. März. Am 22. d. M. wurde ein ruſſiſcher 
Vorpoſten bei Konin von den Inſurgenten angegriffen und niederge⸗ 
ſchlagen und auch ein in Folge deſſen entſandtes Detachement Ruſſen 
erlitt eine ſchwere Niederlage. Eine demnächſt von dem ruſſiſchen Ge⸗ 
neral Fürſten Wittgenſtein in Konin an den General Brünner in 
Kaliſch abgeſandte Depeſche wurde von den Inſurgenten aufgefangen 
und erſt eine zweite, auf anderem Wege beförderte Depeſche langte in 
der Nacht des 22. zum 23. d. M. in Kaliſch an, von wo ſofort 
ſämmtliches Militär bis auf die nöthigen Wachmannſchaften nach 
Konin zu ausrückte, dem alsbald der General Brünner felbft in 
Begleitung von Koſaken nachfolgte. Die Inſurgenten haben inzwiſchen 
ihre Stellung bei Konin wieder verlaſſen und das ruſſiſcherſeits vor: 
bereitete Treffen wird daher dort wohl nicht geliefert werden. Kaliſch 
iſt einſtweilen von militäriſcher Beſatzung faſt e 

d. Ztg. 
Von der polniſchen Grenze, 24. März. Vorgeſtern Abend 
iſt Mielenski, nachdem er Früh ein ſiegreiches Gefecht mit den 
Ruſſen beſtanden, von einer bedeutenden ruſſiſchen Truppenmacht an⸗ 
gegriffen worden. Mielenski iſt toͤdtlich verwundet, Miſzkiewicz, 
fein Stellvertreter, und Callier, einer feiner fähigſten Offiziere, ge: 
fallen. Ein anderer franzoͤſiſcher Offizier iſt verwundet. — Einer 
anderen Nachricht zufolge ſoll Callier nur verwundet ſein. 
Von der polniſchen Grenze, 25. März. 


Der geſtrigen 


Nachricht über den Zuſammenſtoß bei Biniſzewo laſſen wir heute 


einige Einzelheiten folgen. Die Anführer v. Mielendi und Callier 
find ihren Wunden erlegen, auch ſoll der zweite Sohn des Rechtsan⸗ 
walt v. Trompezynski feinen Tod gefunden haben. Der Kampf iſt 
ſehr erbittert geweſen, den Inſurgenten iſt der Uebertritt über die preu— 
Bilde Grenze abgeschnitten worden, die Ruſſen ſuchten vielmehr, fie auf 
Konin gegen die Warthe zu drängen. Die Zahl der Gefallenen muß 
ſehr bedeutend ſein, da auch die Verwundeten nicht geſchont, ſondern 
Die 
Ruſſen haben ihre Todten in zwei Gruben verwahrt, während die der 
Polen noch das Schlachtfeld bedecken. Der Aufftand wird jetzt vor; 
zugsweiſe durch den Zuzug aus der Provinz Poſen genährt, wogegen 
die Theilnahme der ländlichen Bevölkerung in Polen noch unbedeuten⸗ 
der als im Anfange iſt. Beſtätigt wird dieſe Anſicht durch in Zie⸗ 
lieniee und an anderen Orten im Kreiſe Wreſchen abgehaltene Revi⸗ 
fionen, bei deren erſterer ein ganzer Wagen mit Waffen und 72 Mann 
in einem Schafſtall verborgen, entdeckt wurden. — In Staw, eine 
Meile dieſſeits der Grenze, fand die Verhaftung eines franzöſ. Of: 
fiziers, der fid für einen Maler ausgab, ſtatt. Derſelbe wurde nach 
Wreſchen gebracht, aber gegen eine Caution von 1000 Thlr. auf freien 
Sup gefeht, a (Poſ. 319.) 
„ Krakau, 25. Marz. [Treffen bei Skrzyſzow und 
Zawiereie. — Neue Schaaren im Krakauiſchen.] Der „Czas“ 
vom 25. d. M. wiederholt den Inhalt der beiden Telegramme, welche 
über das Gefecht bei Skrzyſzow im Lubelskiſchen, in Folge deſſen ein 
Theil der zum Corps des Oberſten Czechowski gehörenden Inſur⸗ 
genten nach Galizien verdrängt worden ſind, und über das an der 
Warſchau⸗Wiener Bahn vom polniſchen Oberſt Cieſzkowski bei Za- 
wiercie beſtandene Gefecht berichten. Jedoch bezweifelt das polniſche 
Blatt die von den Telegrammen angegebene Thatſache, daß in Rze⸗ 
how 132 Inſurgenten unter dem Oberſten Czechowskt angekommen 
ſelen. Bei Zawiercie wurde am 22. d. M. das Corps des Oberſten 
Cieſzkowski von einer ruſſiſchen Colonne angegriffen, der Angriff wurde 
jedoch zurückgeſchlagen. Von polniſcher Seite beklagt man den Tod 
des Pater Benvenuto, welcher mit einem Kreuze in der Hand 
der polniſchen Schaar neben dem Oberſt vorangegangen war. (S. das 
heutige Morgenblatt.) Ferner widerſpricht „Czas“ der Behauptung 


einiger deutſchen Zeitungen, als wenn die krakauiſche Wolwodſchaft voll⸗ 


ftändig. von den Inſurgenten verlaffen. wäre und das ganze Corps des 
Langiewiez ſich nach Galizien geflüchtet habe. Den verſchiedenen Ans 
gaben nach hätten ſich bei Opatowice einige Tauſend, bei Sieroslawice 
einige Tauſend und bei Igolomia einige Tauſend nach Galizien ge⸗ 
wendet, was im Ganzen dreimal fo viel, als das Langiewicz'ſche Corps 
ſtark geweſen iſt, betragen würde. Abgeſehen von der Schaar, welche 
unter Oberſt Czachowski (nicht mit Czechowoki im Lubelskiſchen zu 
verwechſeln) nach den Wäldern von St. Krzyz gezogen iſt, und der 
anderen, welche unter Oberſt Cieszkowsk bei Zawiercie gefochten 
hat, ließen ih am 24. d. M. eine Reiterſchaar bei Michalowice und 
ee bei Bun iin Weine die pile g 
u, 0 eute rückt von jedem Regiment der hieſigen Gar⸗ 
mon hahe auch der polniſchen Grenze 2 In den ee Tagen 


(Oſld. 3) f. 


— 


154 


ſind wiederholentlich kleine Trupps von Inſurgenten als Gefangene unter 
militäriſcher Begleitung hier eingebracht worden, ſo namentlich am Sonnabend 
Mann, welche von Mannſchaften des 61. Infanterie⸗Regiments escortirt 
wurden. Es ſcheint hierbei, als ob zu allen dieſen Transporten lediglich er⸗ 
beutete Wagen benutzt würden, da man auf denſelben niemals einen beſon⸗ 
dern Kutſcher fieht, wie dies bei gemietheten Privatwagen der Fall ſein 
würde, ſondern ſtets einer der Soldaten dieſes Amt ſowohl bei der Ankunft, 
als bei der Tags darauf erfolgenden Rückfahrt verſieht. — Die am Sonn⸗ 
abend hier eingebrachten 4 Inſurgenten aus Wreſchen ſind noch an dem⸗ 
ſelben Tage freigelaſſen worden, da gegen ſie nichts vorlag. (Oſtd. Z.) 
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Breslau, 26. März. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: zu fi kur. 
Nr. 3 zwei Unterbetten, das eine mit roth geſtreiftem Inlett und blau kar⸗ 
rirtem Ueberzuge, das andere mit blau und weiß geſtreiftem Inlett, ein 
Deckbett ohne Ueberzug mit roth und weiß geſtreiſtem Inlett, vier Kopf⸗ 
kiſſen mit roth und weiß Algen Inletten, drei weiße Bettüberzüge, zwei 
davon J. S. und einer W. 9 gezeichnet, drei Betttücher, due mit J. S. 
und eins mit W. gezeichnet, ein roſa Batiſtkleid, ein buntgeblumtes Batiſt⸗ 
Kleiv, ein buntes wollenes Kleid mit zwei Krauſen, eine weiße Kaffee⸗ 
Serviette, gezeichnet E. M. K., ein großes Tischtuch mit acht Servietten, 
gezeichnet C. F. W., zwei Tiſchtücher, vier Servietten, zwei filirte Decken, 
zwei Flügel flürte Gardinen, eine kattunene, zwei weiße Bettdecken und 
einige Inletten, tbeils roth und weiß, theils blau und weiß geſtreift; 


Königsplatz Nr. 3b fünf Flaſchen Rheinwein mit der Etiquette „Hochheimer⸗ 


Lippmann“ verſehen; aus einer Marktbude ein fünfmal geſiegelter Brief, 
enthaltend acht Thaler in Kaſſenanweiſungen zu 5 und 1 Thaler. 

An die Polizeibehörde wurden eingeliefert: ſieben Stück graugeſiederte 
Gänſe und ein Leinwand ⸗Sack, letzterer anſcheinend mit „Schumann“ 
gezeichnet. 4 

[Feuersgefahr.] Am 24. d. M., Nachmittags gegen 42 Uhr entſtand 
in der, in dem Hofe des Grundſtücks am Neumarkt Nr. 28 hierſelbſt par 
terre belegenen Deſtillateur⸗Küche dadurch Feuer, daß erhitzte Spiritusdämpfe, 
die in Folge einer Verſtopfung des Siebbodens in dem ſog. Kohlen⸗Cylinder 
unterhalb in demſelben ſich concentrirt und dadurch eine bedeutende Span⸗ 
nung erhalten hatten, plötzlich explodirten, den Deckel des Kohlen⸗Cylinders 
abhoben, ſich mit Heftigkeit in dem ganzen innern Raume der Deſtilla⸗ 
teur⸗Küche ausbreiteten, hierbei an der hellen Flamme des Ofens in der 
Feuerungskammer der qu. Küche fi entzündeten und auf dieſe Weiſe faſt 
gleichzeitig mit der Exploſion alle leicht brennbare Gegenſtände in der Küche 
in einem Moment in Brand ſteckten. Es gelang indeß theils mit Hilfe von 
1 vorzüglich aber der ſchnell herbeigeeilten Feuerwehr, das in 

ellen Flammen ausgebrochene Feuer in ca. 20 Minuten vollſtändig zu löſchen 
und ſo jede weitere Gefahr zu beſeitigen. (Pol.⸗Bl.) 


Abb. Breslau, 26. März. [Simsabſturz.] An dem’ Haufe auf 
der Schweidnitzerſtraße, worin ſich die Apotheke befindet, ſtürzte heute Früh 
7% Uhr an dem nach der Hummerei zu belegenen Seitenflügel ein Theil 
des Hauptgeſimſes herab, ſo daß die Trümmer weit umher geworfen wur⸗ 
den. Ein vorübergehendes Kind wurde mit verſchüttet; wurde aber bald 
aus dem Schutt und Ziegeln hervorgezogen, war aber nur am rechten Arm 
bedeutend verletzt. Daſſelbe würde unbedingt ſeinen Tod gefunden haben, 
wenn es nicht gerade unter die am Hauſe befindliche Gaslaterne zu liegen 


gekommen wäre und durch dieſe Schutz gefunden hätte; die Laterne ſelbſt 


und deren eiſerne Arme ſind übrigens ganz zerſchmettert worden. Sachver⸗ 
ſtändige führen an, daß das erwähnte Hauptgeſims durch das vor ca. zwei 
9 1 ftattgehabte große Feuer im p. Winkler'ſchen Haufe in feinen Kalk⸗ 
ugen bedeutend gelitten und jetzt, nachdem der Froſt und die Winternäſſe 
die Ziegeln immer mehr gelockert hat, herabgeſtürzt iſt. 


N. Liegnitz, 25. März. (Zur Situation,] Wer uns noch vor zwei 
Jahren geſagt, daß der 22. März an unſerer guten Stadt ſo ſtill vorüber⸗ 
ziehen würde, als es diesmal geſchehen, den batten wir für einen Lügen ⸗ 
propheten gehalten, und doch ſind wir durchſchnittlich ſo loyale gute 
ten, als irgend welche zu finden ſind; aber das Antlitz der gegenwärtigen 
Zeit läßt keine i 
aus. Ja der Patriotismus iſt ſogar mac er 
ern, deßhalb Er auch das Neupreußenthum k 
leger des Voltsvereins. Se ch ind wi 

ingen, ſo z. B. bezüglich 


anda wird dadurch für die Sache ſicher nicht gemacht, wenngleich das deut» 
ſche Bewußtſein rüſtig vorwärts ſchreitet. ß 
ein raſtlos thätig, die Bildung des Volkes zu An und zu kräftigen. In 


PETE — — — S 2 


S.] Summen, als der erreichten Coursſteigerung. 


atrio⸗ 
reude aufkommen, denn es ſieht ii düſter und unfreundliche 


* 
* 


Bis zum Schluſſe des Mittagblattes waren die berliner 


Cours⸗Telegramme nicht eingetroffen. i 


Berlin, 25. März. Der Charakter der Börſe war gegen geſtern inſo⸗ 
fern verändert, als die ſteigende Bewegung in höherem Grade als geſtern 
die öſterreichiſchen Effecten in ihren Kreis zog, in den Eiſenbahnactien da⸗ 
gegen mehr der entgegengeſetzten ae folgte. Die allzu raſche Cours⸗ 
ſteigerung in dieſer Effectengattung hatte ſtarke Realiſirungen zur Folge, die 
den Begehr zu einer abwartenden Haltung beſtimmte, andererſeits aber Ver⸗ 
kaufsanerbietungen provocirte. In den öſterreichiſchen Papieren dagegen 
ſchien heute alle Zurückhaltung, welche die Speculation ſich geſtern noch 
aufzuerlegen ſchien, heute völlig geſchwunden. Beſonders war der umfang⸗ 
reichſte Umſatz in öſterreichiſchen Looſen und Credit, in dem letztgedachten 
Papier nicht allein zur Deckung für den nahen Ultimo, ſondern auch du 
ſelbſtändigen neuen ſpeculativen Engagements. Die geſtern berichtete Ein⸗ 
Nührung 5 ile den Anleihe jeigte Denis ME kt Ash dee Kan 
ni ewöhnli es, ſowohl in Betreff der zu 

Rane er e Lor Des lalboliſchen Feiertages 
wegen fehlten wiener Notirungen. Der Geldmarkt war leblos. (B. u. H.) 


Berliner Börse vom 25. März 1863. 


Fonds- und Geld- Course. . 1 
Freiw. Staats-Anleihej4% 101% G. Oberschles. B. . 7,18% 147% @ 
Staats-Anl v. 1850, 52 7 99 bz. dito O. inch 82 167 ½ ba 
dito 1 55A. 57144, 101% ba. dito Prior A. . — 99 B. 
dito 4½101½ bz. dito Prior B. — 3A 87 ½ B. 
dito 100 . dito Prior C. — 96% G. 
dito 1869| 5 100% ba. dito Prior D. — 4% d. 
Staats-Schuld-Sch. . . . 13141892, bz. dito Prior E. 3 oft, 8. 
Präm.-Anleihe v. 1868/29“ ba. dito Prior F...| — 4/10 %% bs. 
Berliner Stadt-ObL .. 4411024, d. Oppeln. T. 62½ ba. 
Kur- u. Neumärker3½%%91%½ bz. Prinz-W. (St. V.) 4 64 8. 
2 dito dito ba Rheinische . .. . 4 01% bz. 
8 dito (St.) Pr... 64 105% E. 
E dito Prior — 4 — — 
= dito III. EIn... * 99%, ba. 
2 . 2 Rhein-Nahebahn | — | 4 1327, bz. 
& 4 Ruhrort-Orefeld. 343 95 G. 
gehlesische . . wi 94% d. Stärg.-Posener.. 31.1108 be. 
Kur- u. Neumärker| 400 ba. Thüringer 6% 4% bz. 
3 Pommersche 29% G. Wilhelms Bahn. — | 4 1661, ba. 
E Fosensche . . - 497% bz. dito Prior . 4 02% bz. 
3 Preusgische . . 41997, ba. dito III. Em. 97% da. 
2 | Westf. u. Rh. 4 100 G. dito Prior St. | — 4½4½% b. 
3 | Sächsische .......| 4 [100 bz. dito dito ( 87% B. 
Schlesische 4 |100% d 
Louisdor zer . . . .. 9% d. Preuss. u. ausl. Bank- Astien. 
Goldkronen . . . .. 6 G. Div. Z. 
{ ische Fon: 1861| F. 
er * Bent K.-Vorein „| P 1 1088 
Oesterr. Metall . . 82 2. Berl. Hand.-Gen. | 8 4 105 ¼½ bau d. 
to: dar Fr gag. eie ben Berl. W. Ored.-G.(— 6 
o neue 100, 4. L. 5 6 bz. Braunschw. Bank| 4 4 |82% etw. bz. 
dito Nat.-Auleihe . . 5 2% a 73 ba. Bromer 5%. | 4106 ba. 
to Banku. n. 2 - — ba. Coburg. Credit A. * 4196 bz. 
Buss.-ongl.sAnleibe = | © [ana 8. Darmat. Zettel-B.| 8 | 4 108 % b. 
dito ö. Anleihe Jr a9 Darmst, Crodb.A. ran MY, ba. 
dito poln. Sch.-Obl| 4 83 ½ E. Dess. Groditb. A — 4 % be, 
Poln. Pfandbriefe 4 — — Dise. Om. Anthl. 8 | 4 941001 P. ba. G 
dito III. Era . 1. — Genf. Oreditb. A 24 8% be u.B. 
kein Obl. 4 2 H. 32% C. Bauk ...| 6%) 4 0 . b. 
dito 0 . 8. Hamb. Nord. Bank 5 4.|106.G. 
nee „. Ver- Bank 6% 4 103 G. 
n e eee, eee 
4 BE sah d Ana 
Baden 38 Fl... 81 ½ bz. . — 5 = 2 Rn 
8 Magd. Priy. 4% 4 bu. d 
** S Aen. Oredieh A € 460 
1 Minerva Bgwk.A.| — 2 zu. 
e Hater Oedt J . 40 6. 
Aäch.-Düsseld. .. 68875 8. Pos. Prow-Bank 5/7 4 |97 8. 
Aach.-Mantricht. | 8 4 8. Prouss. B.-Anthl.| 4 4 147 6. 
Amat. Rot 1 . ba. Schl. Bank- Ver. 101½ 0 
D 1 1 . Thüringer Bauk | 2 4 v6 
erlin. Anhalter a 
Berlin Hamburg 10 1 In 5 Weimar. Bank..| 44 90% 0 
Borl.-Potsd.- 2. x 
Berlin Stettiner 418% ba. Wechsel- Course. 
Broslau-Freibrg. 4126 %%½ be. Weis . (10T, 
-Cöln-Mindenor . 8 180 bz . 2 M. 143 5 
ranz. St.-Eison 1351 „ 8 T. 
Lodw,-Bexbach 4 |144 2 M. 
Magd.-Wittenbrg. f 7 Fe * 
Mainz.-Ludw. A. 417% a 125 bz 8 
Mecklenburgör ..] 2 470 5 1 1 
Münster-Hammer 498 *. „ M. 
Neisse-Briegor .. 4 188%, 8 T. 
Niederschles. . 1144/98. armen (aM 
N.-Schl. Zweigb 4 10 bz. Frankfyrt a. M...... |2 M. 68. 76 G. 
Nordb. Fr.-W.) 466%, Aut. à 66 bz. Petersfurg. „ W. 100 % bau. 100% b. 
dito Prior N nn — arschau,euuneenner 8 T. I ox. 
Oberschles, A... 168 à 1674, ba. Bremen... . . 4 T. 10% 8. 


l ud N x feiner weißer poln. 67% Thlr. ab Bahn bez. — Roggen loco galij. 42 
treibende das unabweisliche Bedürfniß fühlt; ebenſo Rechnen und Gejang. an U 05 2 
Die Bibliihet enthält bereits einen Dübfden Stamm guter Werte und Hi] 8 d. Can U 9 0 7 She 1% Tat, . 


wie der Verein ſelbſt in ſteter Zunahme begriffen. Endlich wird es nun wohl 
doch dazu werden, daß die Ritterſtraße nach außen hin ſich öffnen und jo 


die Stadt den höchſt nothwendigen und vortheilhaften Durchgang auf der 38 


Nordſeite gewinnt. Damit würde die Phyſiognomie der Stadt eine weſent⸗ 
liche Verbeſſerung erfahren und dem 1 
fein. Daß unſer Schulplatz jetzt Friedrichsplatz heißt, oder doch heißen ſoll, 
haben wir erſt neuerdings erfahren; doch wäre es jedenfalls beſſer geweſen, 
man hätte mit dieſer Benennung gewartet, bis die Statue des großen Fried⸗ 
rich darauf geſtanden, die uns ja wieder in eine entfernte Zukunft gerückt 
iſt. Zu unſeren neuen Promenadenanlagen iſt das Urtheil eines ſachver⸗ 


ſtändigen Gärtners eingeholt worden, und wir gewinnen große Verſchöne⸗ u 


rungen dadurch, In fteter Zunahme iſt bei uns das Leſen von Zeitungen 
und guten Zeilſchriften, sicher ein ſeht erfreuliches Zeichen. Wo man ſich 
ſonſt mit dem Lokalen begnügte, halbdritt oder halbviert, da hält man jetzt 
chon einige Zeitungen und die „Gartenlaube“ oder „Spielhagens dentſche 

ochenſchriſt“ obendrein. So durchdringt der Bildungskitt alle Schichten. 


-h- Namslau, 24. März. [Ein Intermezzo.) Wie von vornherein 
zu vermuthen war, hat der Herr —r Correſpondenk in feinem Berichte über 
die hieſige Feier des königl. Geburtsfeſtes wieder Einiges verſchwiegen, was 
viel zu intereſſant iſt, als daß es unerwähnt bleiben könnte. — Im Galt- 
hoſe „zum Schützenhauſe“ ſpeiſten in dem unteren kleinen Saale die Guts 
beſitzer des Kreiſes und ein Theil der königlichen und ſtädtiſchen . 
im oberen 4 205 Saale dagegen die Mitglieder der Schüßengilde. Als 
Letztere durch Toaſte, Reden und ein Glas Wein in eine heitere Stimmung 
gerathen waren, hielt der Herr Landrath Salice⸗Conteſſa die Zeit für geeig⸗ 
net, ſich mit mehreren Gutsbeſitzern nach dem oberen großen Saale zu bes 
geben und nach gegenfeitigen Begrüßungen elne Rede an die Schützenmit⸗ 
glieder zu halten, in welcher er unter Anderem hervorhob: daß binnen Kurs 
— eine Auflöſung des Abgeordneten⸗Hauſes eintreten würde, indem es der 

egierung Sr. Majeſtät des Königs ferner nicht moglich ſei, mit dem ges 
genwärtigen Abgeordnetenhauſe weiter zu regieren. Er fordere Ne dic 
die Schützenmitglieder auf, — bei der deshalb bevorſtehenden Wahl nicht 
wieder Fortſchrittsmännern ihre Stimmmen zu geben, ſondern nur 
für conſervative Wahlmänner zu ſtimmen, wenn anders ein erſprießliches 
17 1 Regierung und Abgeordnetenhaus moglich werden 
ſolle.“ — Diefe Rede fand dei den meiſten Anweſenden entſchiedenen Wider⸗ 
ſpruch, und da ſich dieſer ziemlich laut und unwillig äußerte und bemerkt 
wurde: „daß eine ſolche Anſprache weder zu dem heutigen Feſte noch in 
dieſe Geſellſchaft paſſe:“ — idee der Herr Bürgermeiſter Mende, der 
mit dem Herrn Landrath erſchienen war, die Anweſenden, die ſich mit den 
ſo eben geäußerten Anſichten und Aeußerungen des Herrn Landrath ein⸗ 
verſtanden erklärten, die alſo für den König ſtimmen wollten, auf: „die Fin⸗ 


ter dieſen aber au 


ger ee a — Natürlich retten Mehrere die Finger in die Luft, un⸗ R 


ſehr Viele, die bei der zweiten folgerechten Frage: ob 
fie ſich zu ven Anſichten des Abgeordnetenhauſes bekennen,“) a ſchnell 
und ſicher den Finger emporgehoben hätten, 
) Natürlich tt dieſe zweite Frage nicht gethan worden, weil der Erfolg 
der erſten Frage fie überfläffig erſcheinen ließ. 


meteorologiſche Beobachtungen. 


Der Barometerſtand bei 0 Grd. Luft⸗ Wind⸗ | 

i i Ba richt 1 

o ae 

Breslau, 25, März 10 U. Ab. 336,62 | +44| NW. 0, eiter. 
26, März 6 U. Morg.] 335,42 | +2,41 SW. 1, | eiter. 


Breslau, 20. Mätz. J[Waſſerſtand.] O.⸗P. 16 F. 1 3. UN. 2 F. 7 8. 


Anbau neue Perſpektiven eröffnet] 


e mund kleine 32— 


| „bez., 
„ Mai, Juni 4% Thlr. bez., e NY Thlr. 
Thlr. 


r. pr. na 


Rüböl loco 154 — / Thlr. bez. 
t, März April 15% Thlr. 


Thlr. Gld, 


Juni 157 —% 2 
ge und Gld., 


Ahle ee Seribr.-Oltbr. 14 18% bir, 


Tbl. b Br. 15 Thlr. Elb.“ Fil ug. J- $ ü 
144, —15} „bez. und Br r. „ Juli⸗Aug. — ‚bir. 
. 5 l 1 Wir. bei, Br. und 


% Thlr. Gld., Aug.⸗Septbr. 15 
IE bez. und W. Thlr. Gld. 
Weizen billiger erlaſſen. Roggen loco war reichlich offerirt und eher 
billiger käuflich. Die Umſätze blieben beſchränkt. Termine verkehrten unter 
dem Einfluß flauer auswärtiger Berichte und einer bedeutenden Kanalliſte 
in matter Haltung und ſchließen etwas niedriger als geſtern. Hafer neuer⸗ 
dings billiger, Rüböl ſchloß ſich in der Araber) der Roggenbewegung an. 
Bei überwiegender Verkaufsluſt mußten die Preiſe für alle Sichten etwas 
ermäßigt werden, ſchließt jedoch ſeſt. Für Spiritus war allein eine gewiſſe 
eſtigkeit bemerkbar, io daß die vorderen Termine den at en Stand völ⸗ 
ig behaupteten und die ſpäteren ſich ſogar etwas im Werthe beſſerten. — 
Gekündigt 80000 Quart. 


e Breslau, 26. März. Wind: Weſt. Wetter: freundlich. Therme⸗ 
meter Früh 1“ Wärme. Bei mittelmäßig guten Angeboten war die Kauf⸗ 
luſt für Getreide am heutigen ite ſehr beſchränkt, reife weichen, 

Weizen vernachläſſigt; pr. 8öpib, weißer 65—77 Sgr., gelber 63.— 
72 Sgr. — Roggen weichend; pr. 8apfd. 47—51 Sgr., feinſter über Notiz 
bezahlt. — Gerſte preishaltend; pr. 70pfd. weiße 39 —40 Sgr., gelbe 34— 
37 Sgr. — Hafer ruhig; pr. 50pfd. ſchleſiſcher 25—26 Sgr. — Erb 


rbſen 
Wicken und Bohnen ohne Frage. — Oelſaaten wenig 1 800 - 


— 


Schlaglein ſchwach gefragt. — Raps kuchen vernachläſſigt; or. 
pr. Cine. — Lu pinen 40—45 Sgr. 
Sgr pr, Schl. Sgr. pr. Schl. 
Weißer Weizen 64—72—77 Wicken . 2-40: 35—40—42 
Gelber Weizen 5 N — 8 150 a 
en er RE —49— a .... —2 
Sete. 34—37—4 Winter, TUN 250—270—285 
Gerd e . 24—26—28 Wi en — —— — 
oe 43—48 — 52 Sommer-Rüb —— . 220 —240—260 
leeſaat ſchwacher Umſatz, — rothe ordinäre 8, —10½ Thlr., mittle 
11%4—12% — feine 13% —14½ Thlr., hochfeine und afeine 15—15 7 


„ weiß 


Thlr. 

Br nothee 5—7 Thl 
mothee 5— r. pr. . 

Kartoffeln pr. Sack à 150 BD; — Tyan Sgr. 


Vor rſe. 
Rohes Rübbl pr. Ctr. ſoco und Frühjahr 15% Thlr. Spiritus pr. 
100 Bra a 80 % Kale loco 13% N 55 Frühjahr 13% Thlr. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Stein. 
Drud von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


